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• 1936: Baubeginn eines Marine-Artillerie-Zeugamtes (später: 
Arsenal) im Meerhusener Wald im Zuge der allgemeinen 
Aufrüstung auf einer Fläche von ca. 400 ha. 

• 1938: Inbetriebnahme von 56 Munitionsbunkern, Personal: 
dienstverpflichtete junge Frauen und Männer aus der 
Umgebung

• 1940: 174 Munitionsbunker, ca. 30.000 m2 Lagerfläche, mit 
Gleisanschluss, Personal: vermehrt Fremd- und 
Zwangsarbeiter aus Belgien, Niederlande, Polen und 
Sowjetunion (“männliches Gefangenenmaterial“)

• 1942: Produktion von eigener Munition, Personal: zusätzlich 
sowjetische Kriegsgefangene



• 1943: Bis über 2000 Beschäftigte, davon ca. 500 ausländische 
Arbeitskräfte, davon ca. 300 Munitionsarbeiter*innen, davon 
ca. 80 Ukrainerinnen sowie sowjetische Kriegsgefangene

• 21.04.1943: Explosionsunglück im Nähsaal (Gebäude steht 
heute noch) – Opfer: 12 deutsche Frauen aus Aurich und 
Wittmund (teilweise sehr jung)

• Die Insassinnen des Frauenarbeitslagers (Lager Ost für 
„weibliches Gefangenenmaterial“) waren neben 
Ukrainerinnen nicht ortsansässige oder wohnungslose 
deutsche Frauen – es herrschten dort menschenunwürdige 
Bedingungen

• Heute: MarineMunitionsdepot2, das größte Munitions-
depot der Marine
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Weitere Schritte (Vorschlag):

• Gespräch/e zwischen dem Landkreis Aurich und der 
Ostfriesischen Landschaft über Ziele und Umsetzung

• ggf. Antragstellung für ein Projekt zur weiteren 
wissenschaftlichen Aufarbeitung (alle Lager?) und Erstellung 
von Materialien für die Schulen. 

• Förderung z. B. von der Niedersächsischen 
Gedenkstättenstiftung https://www.stiftung-ng.de

• Präsentation der Ergebnisse 

• Unterrichtsmaterialien, Informationstafel/n, Gedenkstein/e


